Ani 8 


tung 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Freitag den 6. December. 


Inland. 


Berlin den 4. Dec. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen Gehei⸗ 
men Poſtrath und Kammergerichts⸗Rath Illaire 
zu Allerhöchſtihrem Kabinets-Rathe mit dem Range 
eines Raths zweiter Klaſſe zu ernennen. 


Der General⸗Major und Commandeur der 7ten 
Diviſton, von Bockelmann, iſt von Magde— 
burg hier angekommen. 


(Kirche und Staat). Das Vewußtſein 
des Geſetzes, nach welchem alle menſchliche Thätig⸗ 
keit ſich beſtimmen foll, oder das Bewußtſein des 
Zweckes des Menſchen, feiner Würde, feiner Stel⸗ 
lung in der Welt, feiner Beſtimmung, des Gedan- 
kens, in welchem ihn Gott gedacht, iſt unterſchieden 
von der Ausführung jenes Bewußtſeins in dem Werk 
und in der That; das Werk und die That kann 
jenes Bewußtſein nicht erzeugen, ſondern iſt ein 
Ausfluß dieſes Bewußtſeins, iſt beſtrebt, das Voll⸗ 
kommene in ſich darzuſtellen, was als Norm, Geſetz 

und Zweck in dem Bewußtsein ausgeſprochen iſt. 
Iſt nun die Sphäre der Verwirklichung und Aus- 
führung der Freiheit der Staat, ſo iſt die Sphäre, 
in der das Bewußtſein von der Freiheit, von dem 
Prinzipe menſchlicher Handlungen genährt und aus⸗ 
gebildet wird, die Kirche. Die Kirche kann fo ger 
wiß nie in den Staat verſchlungen werden und in 
ihm untergehen, durch ihn überflüſſtg gemacht wer⸗ 
den (wie jetzt ſo Viele behaupten), als der Menſch 
ein denkendes, bewußtes Weſen iſt, das feine Hand⸗ 
lungen nach einem höchſten Geſetze, das in feine 
Geſinnung eingedrungen iſt, beſtimmt, und der 


Staat kann ſo gewiß nie von der Kirche verſchlungen 
werden, als der Menſch darauf angewieſen iſt, feis 
ner Freiheit ein Dafein zu geben, feiner Beſtimmung 
gemäß ſein Verhältniß zum Natürlichen und zu dem 
vernünftigen Weſen auszuführen und einzurichten. 
Beiden Sphären gehört der Menſch und jeder Menſch 
ganz an, beide Sphären müſſen aber ihrer Natur 
nach jede ein eigenthümliches Leben in ſich ausbilden, 
in welches jede von ihnen einen jeden Menſchen ganz 
hineinzieht. Ein Bewußtfein über fein wahres We: 
fen, über das Geſetz feines Daſeins, über feinen 
lebendigen Zuſammenhang mit dem Göttlichen (denn 
nur von hieraus kann der Menſch einen abſoluten 
Maßſtab für feine Handlungen nehmen) kann aber 
der Menſch nicht haben, ohne die göttliche Verſiche⸗ 
rung, die in einer auf göttliche Gründung und Ein⸗ 
ſetzung ihren Urſprung zurückführenden Gemeinſchaft 
eine bleibende und bis an's Ende aller irdiſchen Ent⸗ 
wickelung hinabreichende Stätte gefunden hat; dieſe 
Verſicherung kann keiner auf ſich beziehen, der nicht 
in dem Geiſte dieſer Gemeinſchaft ſteht und der ſich 
nicht in dieſelbe hineinlebt, der nicht ein lebendiges 
Glied dieſer Kette if, der nicht an dem Prinzipe 
feſthält, auf welches jene Gemeinſchaft gegründet iſt. 
Denn durch dieſes wird fie zuſammengehalten, wer⸗ 
den alle Theilnehmenden auf einander bezogen, wird 
die innere Organiſation des Ganzen geleitet, wird 
die unvollkommnere zeitliche Erſcheinungsform über⸗ 
wunden und zu einer angemefleneren umgeſtaltet. 
Die Kirche hat ſo ihr eignes ſelbſtändiges Gebiet, 
das ihr nicht etwa eine ſtaatliche Gewalt gegeben 
hat, ſondern das fle auf ihren göttlichen Stifter 
zurückführt. en Geiſtlicher iſt nicht ein Lehrer der 
Moral, den der Staat angeſtellt hat, fondern er iſt 
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ein Diener am göttlichen Worte; die Religion ifl 
überhaupt keine menſchliche Moral, ſonſt würde alle 
Sicherheit und der wahrhafte Maßſtab für alles 
Menſchliche uns fehlen. Nur dem göttlichen Willen 
gemäß läßt ſich der Werth alles Menſchlichen richtig 
und mit Sicherheit beſtimmen; und nur dadurch, 
daß der Menſch Religton hat, und ein Glied der 
Kirche iſt, daß er fein Thun dem Bewußtſein des 
göttlichen Willens und feiner wahren Natur ange— 
meſſen macht, wird auch die Thätigkeit, in welcher 
er feiner Freiheit Daſein verleiht und fie verwirklicht, 
alſo auch die Sphäre des Staates in den Umkreis 
göttlich⸗menſchlichen Lebens hineingezogen. Der 
Staat darf daher keinesweges der Kirche, wie das 
Irdiſche dem Himmliſchen, entgegengefegt werden, 
oder ſeine Geſetze als profane den Inſtitutionen der 
Kirche als heiligen nachgeſetzt werden, vielmehr wur— 
zelt das Leben und die Autorität beider in dem Prin— 
zipe, obwohl fie ihre Thätigkeit in getrennten Sphäs 
ren haben. Daß nun der Proteſtantismus in Deutſch⸗ 
land noch weit entfernt iſt, ſeiner Gemeinde und der 
Darſtellung ihrer innern Lebendigkeit eine eigenthüm⸗ 
liche, durch eigne Rechte und Gemeinſchaftsformen, 
wie ſie den Willen ihres göttlichen Stifters ſelbſt 
zur Quelle haben, beſtimmte und erfüllte Sphäre 
errungen zu haben, und daß dieſes die Urſache iſt, 
warum das religiöſe Leben bei uns mehr und mehr 
erſtirbt oder umgekehrt in pietiſtiſcher Beſchränktheit 
verdumpft, daran möchte wohl Keiner zweifeln, der 
geſunden Sinn zur Vetrachtung dieſer Verhältniſſe 
mitbringt. R. B. 


* Berlin den 3. December. Der Kloſterbruder 
Giovanni Battiſta vom Berge Karmel wird 
binnen Kurzem Sr. Majeſtät dem König vorgeſtellt 
werden. Proteſtanten und Katholiken ſammeln hier 
Beiträge für das Kloſter Karmel. Von hohen 
Staatsbeamten wie von andern hieſigen hervorra- 
genden Männern erhält Giovanni Vattiſta Einla— 
ladungen. — In unſerer hieſigen muſikaliſchen Welt 
machen die Konzerte, welche die Virtuoſen Döhler 
und Piatti vereinigt geben, viel Auffehen. Der 
Geiſt der Aſſociation ſcheint nun auch bei den Vir— 
tuoſen, welche einzeln ſich immer ſeltener einer glän⸗ 
zenden Zuhörerſchaft zu erfreuen haben, in Aufnah⸗ 
me zu kommen und zwar mit gutem Erfolg. Bei 
dem Stand der Dinge gewinnen die Virtuoſen wie 
auch das Publikum dabei. Die goldene Zeit für 
die Virtuoſen ſcheint nun einmal vorüber zu ſein. 
— Wie man hört, haben mehrere hieſige Verleger 
ſich anheiſchig gemacht, für den hieſigen großen 
Handwerker-Verein eine paſſende Bibliothek aus ih⸗ 
rem Verlage unentgeltlich zuſammenzuſtellen. Eben⸗ 
fo haben hieſige Schriftfieller bereits große Werke 


dem Handwerker-Verein zum Geſchenk gemacht, um 
dadurch mit einem guten Beiſpiele voranzugehen. 
Es iſt ein höchſt erfreuliches und beruhigendes Zei- 
chen der Zeit, daß man gegenwärtig von ſo vielen 
Seiten beſtrebt iſt, die Kluft, welche zwiſchen den 
geiſtig höhern Ständen und den arbeitenden Klaſſen 
iſt, einigermaßen auszufüllen und eine Art von 
Vermittelung und Annäherung eintreten zu laſſen. 
Dieſes edle und zugleich weiſe Beſtreben kann gro— 
ben deohenden Gefahren, welche im Schooße der 
Geſellſchaft ruhen, vorbeugen. Die Verſöhnung 
zwiſchen den niedern und höhern Ständen der bürs 
gerlichen Geſellſchaft iſt eine Hauptaufgabe der Zeit. 
Deutſchland gereicht es zur Ehre, daß es die Anre⸗ 
gung zu dieſem ſegensreichen Wirken gegeben hat, 
das nun auch in Frankreich Wurzeln zu ſchlagen 
ſcheint. 

Berlin. — Seine Majeftät der König haben 
ſich kürzlich auf vier oder fünf Tage in Begleis 
tung ſämmtlicher hier anweſenden Königlichen Prin⸗ 
zen zur Jagd nach dem Quedlinburgſchen begeben; 
der König von Hannover und der Herzog von 
Braunſchweig haben Einladungen erhalten. — Nach 
einer in wenigen Tagen zu erwartenden Bekannt- 
machung iſt nunmehr auch mit der ſächſiſchen Poft- 
verwaltung wegen Einführung unſeres moderire 
ten Portos in der Art Verabredung getroffen 
worden, daß unſere ermäßigte Porto-Taxe vom 1. 
Dezember c. an, Anwendung findet. Die ermäßig- 
ten Taxen finden nun bereits bei der Correſpondenz 
nach Rußland, Oeſterreich, Dänemark, England 
(per Hamburg), Oldenburg und mehreren anderen 
unbedeutenderen Staaten Anwendung. Mit Frank⸗ 
reich, Belgien und Holland find dem Vernehmen 
nach noch keine Unterhandlungen eingeleitet, woge— 
gen dergleichen mit der fürſtlich Thurn- und Taxi⸗ 
ſchen Poſtverwaltung ſchweben. Zur Erläuterung 
ſei hier bemerkt, daß das Taxiſche Poſtgebiet zur 
Zeit die Sächſiſchen Herzogthümer, das Königreich 
Württemberg, das Kurfürſtenthum Heſſen und die 
freie Stadt Frankfurt a. M. umfaßt. In Bremen 
und Hamburg befinden ſich Preußiſche Poftanfial- 
ten, in Lübeck wird, was Briefe aus Preußen be⸗ 
trifft, das Poſtregal von Seiten der Stadt ſelbſt 
geübt. 0 
Nachdem die Königl. Theater-Intendanz über den 
Billetverkauf zur Vorſtellung von Meyer-Veer's 
Oper „das Feldlager in Schleſien“ bei der Eröff— 
nung des Opernhauſes am Sonnabend den 7. d. 
das Nähere bekannt gemacht hat, pilgern Tauſende 
nach dem Bürcau des Schauſpielhauſes, welches 
den Tag hindurch von Menſchenmaſſen umlagert iſt. 
— Das Diebsgeſindel treibt hier täglich mehr fein 
Unweſen, und wird ſchon ſo frech, auf entlegenen 
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Steaßen Perſonen des Abends anzufallen und zu 
berauben. (Bresl. 3.) 
Berlin. — Dem Vernehmen nach hat die 
Stadtverordneten-Verſammlung ſich in 
ihrer letzten ordentlichen Sitzung veranlaßt geſehen, 
die Ausführung der Allerhöchſten Kabintts-Ordre 
vom 19. April d. J. wegen der fortlaufenden pe⸗ 
riodiſchen Berichte über die Thätigkeit der ſtädtiſchen 
Behörden und Vertreter abzulehnen. Folgende Gründe 
ſoll man für diefen Entſchluß aufgeſtellt haben. Es 
erſcheint nicht zweckmäßig, daß ein Magiſtrats⸗Mit⸗ 
glied einer Commiſſion präſidire, welche die Ver⸗ 
handlungen der Stadtverordneten zum Druck vor— 
zubertiten habe, und daß die Veröffentlichung jedes 
Mal erſt von Seiten des Magiſtrats genehmigt 
werden mußte; ferner, daß diejenigen Beſchlüſſe, 
denen der Magiſtrat noch nicht beigeſtimmt habe, 
bei denen vielleicht eine Meinungs-Verſchiedenheit 
herrſche, nicht publicirt werden dürften, und daß, 
wenn die Beiſtimmung des Magiſtrats auch vor- 
handen ſei, die Veröffentlichung erſt ſehr ſpät, frü— 
heſtens in einigen Wochen ftattfinden könne, dadurch 
aber die Vortheile derſelben verloren gingen. Solle 
die Veröffentlichung von Nutzen fein, fo müſſe fie 
ſo ſchnell als möglich erfolgen und das Verdienſt der 
Vollſtändigkeit haben. — So ehrenwerth dieſe Gründe 
auch fein mögen, fo finden wir in ihnen den Ber 
ſchluß noch nicht vollkommen gerechtfertigt. Wir ges 


ben die Mängel ſolcher Veröffentlichungen zu, aber 


eine mangelhafte Veröffentlichung ſcheint uns noch 
immer beſſer, als gar keine, zumal da jene Mängel 
theilweife wegfallen würden, wenn die Beſtimmun— 
gen des §. 183, d. der Städte-Ordnung und der 
Sg. 14 und 40 der Inſtruktion zur Ausführung ges 
bracht werden, was bisher nicht geſchehen iſt. — 
Dagegen ſtimmen wir einem andern Beſchluß, der, 
wie uns mitgetheilt wird, ebenfalls in der letzten Siz⸗ 
zung gefaßt worden iſt, und jene Mängel bei der 
Veröffentlichung wo möglich aufheben ſoll, vollkom- 
men bei. Er geht darauf hinaus, die hohen Staats— 
behörden zu erſuchen, daß den Stadtverordneten die 
Berechtigung ertheilt werde, ihre Protokolle, ſo weit 
fie für das Publikum wichtige und intereſſante Ge⸗ 
genſtände betreffen, in den nächſten Tagen nach der 
Sitzung und ohne Concurrenz des Magiſtrats zu 
publiciren. 

Breslau. — In der „Schleſ. Zeitung“ lieſt 
man folgende Berichtigung, unterzeichnet von dem 
bekannten Ed. Pelz: Die Nr. 274 dieſer Zeitung 
vom 21. November enthält einen Correſpondenz⸗ 
artikel aus Frankfurt a. M. vom 15. November, 
worin des Staatsraths Gretſch als Verfaſſer des 
ruſſiſchen Gilblas gedacht iſt. Iwan Wuishigin, 
der ruſſiſche Gilblas, iſt aber von Bulgarin, dem 


Freunde Gretſch's, verfaßt und dieſer hat allerdings 
feiner Zeit mit dieſem Buche da und dort in Ruß⸗ 
land einige Antipathien erregt, ſo wie Gretſch durch 
feine ſcharfe Feder ſich auch manchen Gegner auf 
den Hals zog, wie dieß jedem Kritiker zu gehen 
pflegt, der mit der Wahrheit nicht ganz zurüdhal- 
tend zu ſein pflegt. Was alſo in Bezug auf den 
ruſſiſchen Gilblas über Gretſch am obenerwähnten 
Orte geſagt wurde, iſt völlig falſch und es wäre 
zu wünſchen, daß deutſche Literaten weniger Ge— 
legenheit geben möchten, ihnen dergleichen Verſtöße 
nachweiſen zu können, zumal von gewiſſer Seite 
her ſolche Gelegenheiten gar trefflich benutzt zu wer— 
den pflegen. Wer mit Petersburger Zuſtänden 
einigermaßen vertraut geworden iſt, der wird zuge⸗ 
ben, daß von Seiten des Staatsrath Gretſch früher 
Berichte über Deutſchland an verſchiedene Miniſte⸗ 
rien des ruſſiſchen Gouvernements abgegangen ſein 
können; allein ſchwerlich reiſte der Verſaſſer im bee 
ſondern Auftrage; vielmehr berichterſtattete derſelbe 
vielleicht gerade, um dergleichen Aufträge erſt her- 
beizuführen. Warum nun dem wiederholten Bee 
ſuch des bejahrten Mannes in einem mildern Klima 
durchaus diplomatiſche Aufträge zum Grunde liegen 
ſollen, will mir nicht recht einleuchten und unfere 
Zeitungscorrefpondenten dürften zu bedenken haben: 
ob ihre Berichte dem Staatsrath Gretſch nicht etwa 
zu großer Erheiterung dienen möchten. Wenn nun 
auch darin nichts Böſes gefunden werden kann, na= 
mentlich einem Fremden gegenüber, der als Gaſt zu 
uns kommt, ſo hatten jene Correſpondenzen doch 
gewiß nicht dieſen Zweck. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Die Leipziger Zeitung vom 30. November 
enthält Folgendes: „In Nr. 183. der Vater 
lands-Blätter vom 16. November d. J. iſt ein 
Auffag mit der Ueberſchrift: Jeſuiten in Sach⸗ 
ſen, abgedruckt, worin angeführt wird: „„daß 
ein junger Mann in Leipzig durch einen anderen in 
ähnlicher Lage befindlichen verleitet worden ſei, Ans 
erbietungen der Jeſuiten Gehör zu geben, welche 
ihm ſowohl die Mittel, feine Studien fortzufegen, 
als Anſtellung an einer Lehr-Anſtalt verſprachen, falls 
er in den Orden treten wolle, fo wie daß dieſe Vers 
handlungen eine Zeit lang gepflogen worden ſeien.““ 
Aus zuverläſſiger Quelle kann jedoch mitgetheilt 
werden, daß bei der durch das Miniſterium des 
Kultus und öffentlichen Unterrichts ſofort angeord— 
neten Befragung, ſowohl des Urhebers der Mitthei⸗ 
lung, auf deren Grund die Redaktion der Bater- 
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lands=-Blätter gedachten Artikel verfaßt hat, als 
des betreffenden jungen Mannes ſelbſt, die oben an⸗ 
geführten Thatſachen ſich als wahrheitswidrig erge- 
ben haben. Beider Ausſagen ſtimmen nämlich dar⸗ 
in überein, daß der gedachte junge Mann, „„über 
welchen unter dem Drucke der Noth der Gedanke, in 
den Orden der Jeſuiten zu treten, gekommen ſei“ “, 
dies Erſterem nur mitgetheilt und ſich deſſen Rath 
darüber erbeten habe, worauf ihn ſolcher mit allem 
Nachdrucke davon abzubringen geſucht habe. I 
nun auch, dem Vernehmen nach, die amtliche Er— 
örterung dieſes Vorganges noch nicht beendigt, fo 
dürfte doch ſchon ſo viel aus Obigem hervorgehen, 
daß der angeführte Fall zu der Befürchtung einer 
Thätigkeit der Jeſuiten in Sachſen keinerlei Anlaß 
giebt.“ 1 

In Schleswig, von wo zuerſt eine Dank⸗ 
Adreſſe an die Holſteiniſche Stände-Verſammlung 
in Bezug auf deren Adreſſe an den Thron gerichtet 
worden, geht man (nach einer Angabe im Alto- 
naer Merkur) nunmehr damit um, mit Bezug 
auf die Vorgänge in der Roeskilder Verſammlung 
einen neuen Schritt der Art zu thun, und ein zu 
dem Ende zuſammengetretenes Comité ſchlägt vor, 
in einer einfachen Erklärung zu äußern, daß man 
jener Kieler Adreſſe beitrete, mit dem Beifügen, daß 
außerdem eine Proteſtation an den Landesherrn, fo 
wie ein Manifeſt an das Land, zur Sprache ge⸗ 
kommen ſei. d ö 

O eſterreich. 

Wien den 29. Nov. Der feit mehreren Wo⸗ 
chen hier anweſend geweſene Landeschef von Böhmen, 
Se. Kaiſerl. Hoheit Erzherzog Stephan, reift mor⸗ 
gen wieder nach Prag zurück. — Ueber den Be— 
trieb der kürzlich eröffneten Strecke der Staats-Ei⸗ 
ſenbahn von Mürzzuſchlag bis Grätz ſind bei der 
General» Direktion der Staats-Eiſenbahnen bereits 
viele Klagen eingelaufen, da Seitens der Pächter 
des Betriebs der Dienſt nicht mit der nöthigen 
Pünktlichkeit verſehen werden, foll, 

Lemberg: 26. Nov. Das hieſige Gouvernement 
hat von dem Czernowitzer Kammeralamte die An⸗ 
zeige erhalten, daß mehrere Hundert Familien aus 
Böhmen, der dort herrſchenden Noth wegen, in die 
Bukowina zu überſiedeln geſonnen ſeien. Es find 
zwar wegen Nutzbarmachung der Urwaldungen und 
Anlegung von Koloniten auf den Staatsgütern in 
der Bukowina, ſeit mehreren Jahren Verhandlun⸗ 
gen im Zuge, jedoch noch immer nicht beendigt. 
Mehrmals iſt daher ſchon vorgekommen, daß Ueber⸗ 
ſiedler aus andern Provinzen, die ihre Reiſe nach 
der Bukowina ohne beſtimmte Zuſicherungen antra⸗ 


ten, dort nicht untergebracht werden konnten, da⸗ 


her in Verlegenheit und Noth geriethen und endlich 


in ihre Heimat zurückbefördert werden mußten. Das 
hieſige Landes⸗Präſidium hat ſich daher an die Mie- 
ner Hof⸗Behörde mit der Bitte gewendet, die Ueber⸗ 
ſiedler in Böhmen über den Stand der Sache durch 
die dortigen Behörden belehren und ſie warnen zu 
laſſen, daß fie ſich, um eigenen Schaden zu verhü⸗ 
ten, nicht auf den Weg machen, bevor nicht von 
hier aus die Kundmachung über die in der Bukowina 
vorzunehmenden Anſiedelungen eröffnet ſein wird 
und dieſen Leuten auch keine Päſſe ertheilt werden fol- 
len, bis ſie ſich nicht mit der Aufnahms⸗Zuſicherung 
der Obrigkeit des Ortes, in welchen fie überfiedeln 
wollen, ausweiſen können. 

Prag den 24. Nov. (A. Z.) Die „Prager 
Zeitung“ bringt eine anderthalb Bogen ſtarke Fort⸗ 
ſetzung des Verzeichniſſes der Subſkribenten zur 
ſünſhundertjährigen Jubelfeier der Prager Uni- 
verſität, für welche bereits 67,194 fl unterzeichnet 
ſind. In dieſer Fortſetzung finden wir den Fürſten 
Metternich mit 1000 fl. C. Dr., den Fürſten Lob⸗ 
kowitz und Vincenz Auersperg ebenfalls mit 1000 fl 
die Fürſten Fürſtenberg und Karl Auersperg mit 
1200 fl., Fürſt Johann Lobkowitz mit 3000 fl. xx. 
— Der Milzbrand, der in vielen Gegenden Vöh⸗ 
men's unter den Rinderherden fo große Verwüſtun⸗ 
gen anrichtet und ſich auch in der Umgegend von 
Prag häuſig gezeigt hat, ſoll hauptſächlich eine 
Folge des feuchten Grünfutters fein und am ge- 
fährlichſten wüthen, wo das Vieh auf die Weide 
getrieben wurde. An jenen Orten, wo die Stall⸗ 
fütterung vorſichtig und ſorgfältig betrieben wird, 
ſind Fortſchritte der Seuche minder bedeutend und 
noch immer finden ſich viele Landſtriche ganz frei 
von derſelben. 

Frankreich. 

Paris den 29. Nov. Zu Lyon werden Vor⸗ 
bereitungen für die Aufnahme des Herzogs und der 
Herzogin von Aumale getroffen, die auf ihrer Reiſe 
von Marſeille nach Paris zwei Tage dort zubrin⸗ 
gen wollen. 

Das Gehalt der Korvetten⸗Capitaine erſter und 
zweiter Klaſſe iſt ſo eben um 500 Fr. erhöht wor⸗ 
den. Ein Kapitain erſter Klaſſe wird daher von 
nun an 4000 Fr. jährlich und einer der zweiten 
Klaſſe 3500 Fr. beziehen. 

Der einzige Gegenſtand von allgemeinem Inter- 
eſſe, mit dem ſich die hiefigen- Zeitungen heute be⸗ 
ſchäftigen, iſt die Amerikaniſche Präſidentenwahl. 
Der Courrier frangais bemerkt: Perr Polk 
habe weder Mängel, noch die glänzenden Eigen⸗ 
ſchaften des Herren Clay; er ſei einfach, ernſt, 
von mildem Weſen und den Inſtitutionen der Ame⸗ 
rikaniſchen Union gewiſſenhaft ergeben. Das de- 
mokratiſche Wahl⸗Programm, welches er vom 5. 
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März 1845 bis zum 5. März 1849 werde in 
Ausführung zu bringen haben, beſtehe hauptſächlich 
in der Reviſton des Tarifs, der Einverleibung von 
Teras und der Beſitznahme von Oregan. 

Ein Corps von etwa 300 Reitern der nicht 
unterworfenen Stämme an der Marokkaniſchen 
Gränze hat einen Handſtreich auf die vor kurzem 
aus Marokko auf Franzöſiſches Gebiet herüberge⸗ 
kommenen Duars, die ſich ſüdweſtlich von Bel. 
Abeſt niedergelaſſen hatten, verſucht. Der Kom⸗ 
mandant dieſes Lagers rückte ſogleich mit allen ver⸗ 
fügbaren Truppen den Angegriffenen zu Hülfe. 
Kaum aber erblickten die feindlichen Reiter dieſe 
kleine Kolonne, als ſie eiligſt entflohen, kaum, daß 
einige Gewehrſchüſſe mit ihnen gewechſelt wurden. 
Indeß hat dieſer Angriff doch die mit den Franzoſen 
verbündeten Duars ſehr eingeſchüchtert, weil ſie 
Wiederholung deſſelben fürchten, und man bemerkt, 
daß ſeitdem die Araber, welche bisher den Trans⸗ 
portdienſt zwiſchen Oran und Tlemſen verſahen, we⸗ 
nig guten Willen zeigten, ja daß die Behörden 
ſelbſt Mühe haben, ſich nur die nöthigen Kameele 
zu den Transporten zu verſchaffen. Einſtweilen ſind 
von Strecke zu Strecke jetzt auf der Straße von 
Oran nach Tlemſen Poſten von Duars aufgeſtellt 
worden. Der Poſten von Dſchemmaa Gaſauat iſt 
nun ebenfalls ausſchließlich der Bewachung der Ara⸗ 
ber überlaſſen und alle Franzöſchen Poſten ſind zu⸗ 
rückgezogen. 

Paris den 29. Nov. Abends. Man meldet 
aus Oleron (Nieder⸗Pyrenäen), die Inſurrection 
in Oberaragonien (zu Anſo und Etcho) fei vollſtän⸗ 
dig unterdrückt, die Häupter der Revolte — Ge— 
neral Ruiz, Oberſt Gavila, Commandant Caſa⸗ 
nova — find von der Gendarmerie im Augenblick, 
wo fie. das franzöſiſche Gebiet betraten, feſtgenom⸗ 
men und nach Oleron gebracht worden. Zurbano 
iſt noch nicht aufgefunden; es begleiten ihn nur drei 
oder vier ſeiner Anhänger: man vermuthet, es werde 
ihm gelingen, nach Portugal zu entkommen. 

Aus Madrid vom 23. November erfährt man, 
daß das höchſte Kriegs- und Marinetribunal das 
Urtheil gegen den General. Prim beſtätigt hat; 
darauf hin iſt Prim am 23. November Morgens 
nach Cadix abgeführt worden; feine weitere Be⸗ 
ſtimmung iſt unbekannt. 

Aus Rio Janeiro vom 2. Oktober wird ge⸗ 
ſchrieben, die Fregatte „Reine Blanche“ werde näch- 
fiens, mit dem Admiral Dupetit⸗Thouars an 
Bord, nach Frankreich abſegeln. Die gedachte Fre⸗ 
gatte, welche angewieſen iſt, in Cherbourg einzu⸗ 
laufen, wird eheſter Tage dort ankommen. 

Marſchall Bugeaud war, ſeit er zu Paris iſt, 
erſt einmal im Kriegsminiſterium, begibt ſich aber 


faſt täglich in's Schloß, wo er Conferenzen hat mit 
dem König oder dem Herzog von Nemours. 

Der Hof geht den 12. December nach Fontaine⸗ 
bleau, woſelbſt am 15. der Herzog von Aumale 
mit ſeiner Gemahlin eintreffen wird. ; 

Spanien. 

Madrid den 23. Nov. General Prim, den 
man heute früh hat nach Cadix abführen laſſen, ſoll 
dort eingeſchifft und nach den Marianiſchen Infeln 
gebracht werden, woſelbſt er die ihm dictirte ſechs⸗ 
jährige Gefangenſchaft zu erſtehen hat. — Geſtern 
hat das Kriegsgeriht drei Todesurtheile geſprochen; 
ſie treffen den Lieutenant Calleja Perez, den Capi⸗ 
tain Vertoli Ortega und den Commandanten Petro 
Contrerad. i 

Paris den 29. Nov. Der Aufſtand der Thäler 
von Anſo und Etcho, hart an der Franzöſiſchen 
Grenze, dauert fort, aber er ſcheint ſich nicht weiter 
auszubreiten, und es iſt aller Anſchein vorhanden, 
daß die von Saragoſſa und Pamplona abgeſchick⸗ 
ten Truppen ſich ohne große Mühe zum Meiſter deſ⸗ 
ſelben machen werden. Eine erſte Truppen⸗Abthei⸗ 
lung von 50 Mann, die von Jaca aus gegen die 
Empörer in Ober⸗Aragonien geſchickt war, iſt übri⸗ 
gens entwaffnet, und der dieſelbe kommandirende 
Offizier iſt, nach einem vergeblichen Verſuche zur 
Flucht, erſchoſſen worden. Die Nachricht von dem 
Pronunciamiento von Aſpeitia und Azcoitia im 
Baskenlande hat ſich als ungegründet herausgeſtellt, 
und es hat überhaupt keinen Anſchein, daß ſich die 
Nordprovinzen dem Aufſtande anſchließen werden. 

Aus St. Sebaſtian ſchreibt man dagegen, daß Gen. 
Iturbe, der in Guipuzceoa lebte, ſich auch pronun⸗ 
cirt und die Städte Aſpeitia und Azeoitia zum Auf⸗ 
ſtande verleitet habe. In Galizien ſo wie in An⸗ 
daluſien gährte es täglich mehr und nach den Be⸗ 
richten der Reiſenden aus Spanien fängt die Treue 
der Truppen zu wanken an. Oſſtziell iſt die Kunde 
eingelaufen, daß ganz Oberarragonien ſich erhoben 
habe und daß die Karabiniere und die dort ſtationir⸗ 
ten Truppen gemeinſchaftliche Sache mit den Em⸗ 
pörern gemacht haben. Uebrigens iſt esı falſch, daß 
der Aufſtand im Namen Eſparteros geſchehe Der 
Wahlſpruch Zurbanos iſt: „die Konſtitution von 
1837“ und „Nieder mit den Tyrannen.“ Die 
Fahne des Befreiungsheerg trägt die Worte: „Iſa⸗ 
bella II. und die Konſtitution.“ Eſparteros Name 
iſt nicht proklamirt worden; der Aufſtand geſchieht 
im Namen der Konſtitution und aus Haß gegen die 
Kontrerevolution und trägt den Charakter eines na⸗ 
tionalen Beginnens 

Großbritannien und Irland. 

London den 27. Nov. Ihre Majeſtät die 

Königin ertheilte geſtern in Windſor Schloß in fei⸗ 
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erlicher Verſammlung des betreffenden Ordens⸗Ka⸗ 
pitels dem Sir Arthur Aſton, ehemaligem Geſand— 
ten in Madrid, und dem Grafen von Ellenbo— 
rough, ehemaligem General-Gouverneur von Oſtin— 
dien, unter den üblichen Formalitäten das Civil⸗ 
Großkreuz des allerebrenwertheſten militairiſchen 
Bath⸗Ordens. Nach der Feierlichkeit war großes 
Diner und Abens ein glänzendes Bankett in dem 
Waterloo⸗Zimmer des Schloſſes. 

Man will hier wiſſen, daß die Kapitaliſten, von 
denen mit dem Spaniſchen Finanz-Miniſter Mon 
neuerdings eine Uebereinkunft über Geldvorſchüſſe, 
insbeſondere behufs Deckung der fälligen Dividen⸗ 
den der Zproz. Obligationen abgeſchloſſen worden 
iſt, den Vorbehalt geſtellt haben, ihrer Verpflich- 
tung entledigt zu ſein, wenn in Spanien ein Auf⸗ 
ſtand ſtattfinde, der die Steuer⸗Erhebung gefährde. 
Zurbano's Auftreten ſpiele daher auch am Geld— 
markte cine nicht unbedeutende Rolle. 

Sir Robert Sale begiebt ſich heute auf feinen 
Poren eines General-Quartiermeiſters der König⸗ 
lichen in Oſtindien ſtationirten Truppen zurück. 

Aus der Caſſe im Comtoir des Bankhauſes Ro⸗ 
ger Oldings und Co., St. Clements-Lane find ge⸗ 
ſtern 40,000 Pfd. Sterl. geſtohlen worden; 1000 
Pfund waren in Gold, 35,000 Pfund in Vank— 
noten, der Reſt beſtand in andern Effekten. Die 
Polizei iſt in Bewegung. 

Die Unterzeichnungen zu Gunſten Pater Ma⸗ 
thew's haben guten Fortgang. Der Herzog von 
Devonſhire hat ſo eben hundert Pfund zu dem Ende 
beigeſteuert. Der Herald von Mona auf der 
Inſel Man berichtet, daß Sir James Graham den 
dortigen Behörden die förmliche Mittheilung ge— 
macht, daß, falls die Einwohnerſchaft der Inſel 
eine Volksrepräſentation in dem Hauſe von Keys 
(eine ſeltſame Verſchmelzung von Lokallegislatur 
mit der Adminiſtrationsgewalt) wünſche, ſo ſeien 
die Miniſter geneigt, dieſelbe im vollſten Sinne 
des Worts zu gewähren. 

Da die miniſteriellen Blätter ſich vorzugsweiſe 
über die zu erwartenden nachtheiligen Folgen der 
Erwählung Polks's zum Präfiventen der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nord-Amcrika beklagt haben, fo 
ſucht heute ein Whigblatt, der Glo be, die An⸗ 
ſichten derſelben auf das Maß größerer Beſonnen⸗ 
heit zurückzuführen. Alles, was über die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer ſyſtematiſch anti⸗britiſchen Politik 
des neuen Präſidenten geſagt worden iſt, fett der 
Globe als müßige Infinuatiouen gehäſſiger Leiden⸗ 
ſchaften, die in den Vorurtheilen der toryiſtiſchen 
Monopoliſten gegen die liberalen Handels⸗Prinzi⸗ 
pien des Herrn Polk ihren Grund haben, bei Seite 
und legt auf die ausgeſprochenen Befürchtungen 
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wenig Gewicht. „Die Handels⸗Politik des neuen 
Präſidenten“, ſagt der Globe, „iſt der Punkt, in 
welchem das Intereſſe Großbritanniens ſich haupt⸗ 
ſächlich konzentrirt. Die Wahl ſcheint auch von 
dieſer Frage beſtimmt worden zu ſein. Das Feſt⸗ 
halten des Herrn Clay an dem beſtehenden Tarif, 
die bekannte Vorliebe des Herrn Polk für eine libe— 
ralere Handels-Politik als die jetzige, welche die 
Einfuhr Europäiſcher Fabrikate ſo ſehr beſchränkt, 
ſcheinen die Haupt-Urſachen der Zurückſetzung des 
Erſteren und der Erwählung des Letzteren geweſen 
zu ſein; das aber, was zu dem Erfolg des Herrn 
Polk beigetragen, hat die ärgerlichen Kommentare der 
Monopoliſten-Journale in England hervorgerufen.“ 

Das Schiff „Jane K Bany“ von der Inſel 
Man iſt geſcheitert, eine Meile von der Inſel Man. 
Der Kapitain und drei Frauenzimmer verloren da= 
bei ihr Leben. Einige Paſſagiere ſprangen in das 
Waſſer und waren ſo glücklich, das nahe Ufer zu 
erreichen. — In den Beaufort Eiſenbergwerken in 
Monmouthſhire verloren dieſer Tage vier Arbeiter 
durch das Herabfallen eines Erzſtücks elendiglich das 
Leben. 

Belgien. 

Brüffel den 29. Nov. So eben erfährt man, 
daß in Verviers eine Depeſche eingegangen iſt, die 
dem dortigen Magiſtrat die Zurücknahme des viel⸗ 
beſprochenen Königlichen Dekrets meldet, welches 
eine Berathſchlagung des Gemeinderaths von Ver— 
viers annullirte, deren förmliche Eriſtenz von dieſer 
Körperſchaft beſtritten worden iſt. Die Form des 
neuen Regierungs-⸗Beſchluſſes iſt noch nicht bekannt 
geworden. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 22. Nov, Ihre Majeſtäten 
der König und die Königin ſind geſtern nach Upfala 
abgereiſt, um ihren Söhnen daſelbſt einen Beſuch 
abzuſtatten. 

Der Vorſchlag, daß Niemand wegen Majeſtäts⸗ 
Verbrechen cher verhaftet werden ſolle, als bis der 
König die Erlaubniß dazu gegeben hat, iſt von dem 
Adels-Stande verworfen, von den übrigen drei 
Ständen aber angenommen worden. Da dieſer 
Vorſchlag bereits zum drittenmale ein Beſchluß der 
Reichsſtände iſt und auch ein Miniſter ſich dafür 
ausgeſprochen hat, fo iſt zu hoffen, daß fie diesmal 
die Sanction des Königs erhalten werde. 

Stetten 

Turin den 19. Nov. (A. 3.) Durch ein 
Königliches Manifeſt find die bisherigen Venennun— 
gen der Maße und Gewichte abgeſchafft und ſtatt 
deren die in Frankreich gebräuchlichen Ausdrücke 
eingeführt worden. 

Der Staatsrath Roux de Damiani, Gene— 


2539 


ralintendant der Beſitzungen des Herzogs von Leuch⸗ 
tenberg, iſt am 9. Nov. von einem wegen Untreue 
entlaſſenen Beamten auf offener Straße in Ancona 
angefallen und mit fünf Dolchſtichen ſchwer verletzt 
worden. Zum Glück iſt keiner der Stiche lebens- 
gefährlich. 
Rußland und Polen. 

Warſchau den 24. Nov. Es iſt ein wichtiges 
Geſetz für die Organiſation der Elementar- 
ſchulen erſchienen. Es wird darin für eine Ele⸗ 
mentarſchule als erforderlich beſtimmt: Ein Haus 
zur Wohnung des Lehrers mit Lokal zum Unterricht, 
und bei Ermangelung deſſen, ein Fond, um eine 
dergleichen Lokalität zu miethen; ein Garten für den 
Lehrer von wenigſtens ein Quadrat-Morgen neuen 
poln. Maßes oder Gelderſatz dafür; Brennholz für 
den Schullehrer und die Schule oder Bezahlung da— 
für; eine etatsmäßige Bezahlung des Lehrers, wo— 
bei alle feſte Einkünſte an Geld, Getreide ꝛc. nach 
etatsmäßiger Schätzung mit in Anrechnung gebracht 
werden. Die Elementarfchulen theilen ſich in be— 
ſtändige und zeitige. Zu den erſten gehören alle, 
denen die etatsmäßigen Fonds geſichert find, zu letz— 
tern alle die, welche noch nicht zu dieſer Exiſtenz ge— 
langten. Die beſtändigen Schulen beſtehen aus 
vier Abtheilungen, nach Bedeutung der dabei ange— 
ſtellten Lehrer, deren Gehalte in den Städten, von 
mindeſtens 60, 90, 120, 150 und in den Dörfern 
45, 75, 105 bis 120 SR. beſtimmt ſind. Das 
Geſetz ordnet zugleich eine Emeritur für die Elemen- 
tar⸗Schullehrer an. Es wird gewiß ſehr wohlthä— 
tige Wirkungen haben. — Eine Verordnung des 
Adminiſtrations-Rathes von 60 Paragraphen be 
ſtimmt ſehr genau, unter welchen Bedingungen, aus 
den bei der Bank zinslich belegten Cautionen der 
Präſidenten, Vürgermeiſter, Controlleurs, Kaſſirer, 
und den Ucberſchüſſen der ſtädtiſchen Kaſſen An lei⸗ 
hen gemacht werden können, zu Bauten von 
Häufern, deren Herſtellung und zu Melioratio- 
nen in den Städten, mit Ausnahme von Warſchau. 
Die Anleihen müſſen bei den Regicrungs⸗Commiſ⸗ 
fionen des Innern, unter Blobachtung gewiſſer For⸗ 
men nachgeſucht und dann durch fie beſtimmt und 
angewieſen werden; deren normale Höhe beſtimmt 
ſich nach der Bedeutung und Einwohnerzahl der 
Städte als Maximum von 1000 bis 6000 SR. 
— Da ſich in drei Dörfern, nicht zu entfernt von 
unſerer Stadt, Spuren der Vichpeſt gezeigt har 
ben, fo find ſogleich eine Sperrung des Difirifts 
und ſonſtige zweckmäßige Maßregeln angeordnet wor: 
den. Auch verfügt man Sperrungs- und Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen Gallizien und einige Diſtrikte Rußk⸗ 
lands, wo ſich ebenfalls Viehſterben einſtellte. — 
Bis geſtern haben wir wiederum die ganze Woche 


Regen gehabt, und die Weichſel hat abermals ange⸗ 
fangen zu ſteigen. Faſt in allen Kellern der Stadt 
iſt Waſſer. Auf dem Lande mußte man viele Kar⸗ 
toffel- Gruben aufgraben, weil ſich darin Waſſer 
eingefunden hatte. Die Wege find faſt nicht zu be⸗ 
fahren; die Lebensmittel fleigen und die Ausſich— 
ten werden für die Armuth immer trüber; ein Glück 
iſt, daß wenigſtens die Temperatur mild iſt. Die 
letztwöchentlichen Marklpreiſe waren für den Korſez 
Weizen 2435 Fl., Roggen 175 Fl., Gerſte 1313 Fl., 
Hafer 813 Fl., Kartoffeln 9 Fl., Erbſen 223 Fl., 
und für den Garniz unverſteuerten Spiritus 33 Fl. 
— Cours der Pfandbriefe 9885 A Bin 
Te u rot z 

Konſtantinopel den 13. Nov. (A. 3.) Wie⸗ 
derum ſind einige bedeutende Veränderungen unter 
den höchſten Würdenträgern der Pforte vorgegangen. 
Tahir Paſcha, der ſchon mehrmals Großadmiral 
geweſen, in letzter Zeit aber ſo ſehr in Ungnade ge⸗ 
fallen war, daß ihm unterſagt worden, ſein Haus 
zu verlaſſen, wurde vorgeſtern plötzlich zum Gouver— 
neur von Adrianopel ernannt. Was ſoll der auf— 
richtige Türkenfreund von der Ernennung Tahir 
Paſcha's für das Loos der dortigen Bevölkerung er⸗ 
warten, was ſoll und kann er für das Schickſal der 
Adrianopcler Türken und Chriſten hoffen, die jetzt 
der barbariſchen Gerichtsbarkeit anheimfallen, der 
ſeinen Sohn mit eigner Hand erſchlug, der ſich als 
Commandant der Dardanellen durch zahlreiche will— 
kürliche Hinrichtungen bemerkbar machte, die er vor⸗ 
nehmen ließ, kurz nachdem Reſchid Paſcha's mens 
ſchenfreundliches Wollen im Hattiſcherif von Gülha⸗ 
neh zur Blüthe gekommen war. Tahir Paſcha be⸗ 
gann feine Laufbahn als Seeräuber und hielt ſich 
einige Zeit in Italien auf, deſſen Sprache er ſich zu 
eigen machte. Zur Zeit der franzöſiſchen Beſetzung 
Algier's wurde er von der Pforte mit Aufträgen an 
den dortigen Dey mit einem Theil der Flotte abge— 
ſendet, konnte aber ſeine Sendung nicht erfüllen, 
da man ihn verhinderte zu landen und ſogar nach 
Marſeille mitnahm. Sein Wirken im Winter 1841 
iſt in Candien ſicher noch in friſchem Andenken. 
Sein Vorgänger in Adrianopel, Osman Nuri Pa⸗ 
ſcha, iſt zum Gouverneur von Bosnien ernannt. — 
In der hieſigen Polizeiverwaltung wird ein Streben 
nach collegialer Form ſichtbar. Ein jüngſt entſtan. 
dener Zehnmännerrath hält unter der Aegide des 
Paſcha von Tophanch bereits ſeine Sitzungen. — 
Herr von Titoff bezieht nächſtens den koloſſalen 
Palaſt der ruſſiſchen Geſandſchaft in Pera. — Die 
letzten Nachrichten vom Libanon lauten in ſo fern 
günſtig, als der Landesfrieden im Gebirge nirgends 
gebrochen worden. — Ein Brief aus Jaffa meldet 
die Ermordung des Gouverneurs dieſer Stadt und 
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feines Bruders, Gouverneurs von Lid, die in Ge⸗ 
ſellſchaft eines Kadis auf ihrer Reiſe nach Jeruſa— 
lem, wo fie Haidar Paſcha den üblichen Beirams- 
beſuch abſtatten wollten, von den Leuten des Be— 
duinenſchech Abu Goſch angefallen und, nachdem die 
Räuber dem Kadi geboten hatten, ſeiner Wege zu 
gehen, getödtet wurden. Der Paſcha von Jeruſa⸗ 
lem, der Abu Goſch darüber zur Rede ſtellen und 
die Auslieferung der Leichname verlangen ließ, er⸗ 
hielt die Antwort, letztere ſeien ſchon begraben und 
ihr Schickſal ſei nur die Sühnung von Mißhand⸗ 
lungen, die man gegen einen ſeiner Untergebenen in 
Jaffa ausgeübt habe. Er bezeichnete dem Paſcha 
auch noch mehrere Individuen in Jeruſalem, gegen 
welche feine Horde bluträcheriſche Abſichten hegt. — 
Der frühere Kaimakam von Kutahia, Ali Paſcha 
iſt, wie wir eben erfahren, zum Kaimakam von 
Jeruſalem an die Stelle Haidar's ernannt. 
Griechenland. 

Athen den 13. Nov. (M. J.) Seit einiger Zeit 
iſt hier die öffentliche Auſmerkſamkeit faſt unaus⸗ 
ſchließlich auf die Zwistigkeiten mit der Pforte ge⸗ 
richtet. Die Griechen glauben bereits wieder am 
Vorabend eines heiligen Krieges zu ſtehen, durch 
den fle ihre Brüder vom Türkiſchen Joche befreien, 
Konſtantinopel erobern und wieder ein großes be⸗ 
rühmtes Volk werden könnten. Man ſammelt des⸗ 
hald in Griechenland und in der Türkei freiwillige 
Gaben, womit die erſten Koſten zur Ausrüſtung, die 
Anſchaffung von Waffen u. ſ. w. für die jenſeitigen 
Griechen gedeckt werden ſollen. Es find auf dieſem 
Wege bereits beträchtliche Summen zufammen ge⸗ 
bracht worden. Noch ſollen verſchiedene andere Vor⸗ 
bereitungen im Gange ſein, mit deren Leitung mili⸗ 
täriſch gebildete Männer beauftragt ſind. Man 
ſcheint diesmal wenigſtens mit größerer Umſicht und 
Behutſamkeit zu Werke gehen zu wollen als bei frü⸗ 
heren Gelegenheiten. Eine Anzahl Männer, wel⸗ 
che von früher her wegen ihres kühnen abenteuerli⸗ 
chen Charakters hinlänglich bekannt find, haben ſich 
in der jüngſten Zeit zum Theil von hier und aus 
den Provinzen nach Theſſalien und Macedonien 
zum Theil an die Grenze begeben, um dort für die 
Heterea thätig zu fein. Aus dem Allem fo wie aus 
der ganzen Stimmung des Griechiſchen Volkes geht 
zur Genüge hervor, daß die Verhältniſſe zwiſchen 
der Pforte und Griechenland ſehr ſchwierig ſind, und 
es war deshalb eine große Unklugheit von Seite des 
Divans durch die vexatoriſchen Maßregeln gegen die 
Griechiſchen Gewerbsleute in Konſtantinopel die Ge⸗ 
müther noch mehr zu reizen, da bei einem Ausbru⸗ 
che die Pforte auf die eine oder andere Weiſe ſtets 
der verliereude Theil fein würde: 

München den 27. Nov. Nach Briefen aus 
Patras ſchmeichelte man ſich dort noch immer eines 


Beſuches beider Majeſtäten. Daß König Otto die 
Zeit, welche noch mit den Wahlprüfungen zugebracht 
werden wird, dazu zu benutzen gedenke, mit ſeiner 
Gemahlin einen zweiten Ausflug zu machen, wird 
auch aus Athen gemeldet, jedoch hinzugefügt, daß 
eine Rundreiſe nach mehreren Inſeln beabſichtigt 
werde. — Die Anweſenheit zahlreicher Kriegsſchiffe 
im Piräcus trug zur Erhöhung des Verkehrs im 
Allgemeinen und namentlich zur Vermehrung der 
Lebhaftigkeit in Athen ſelbſt weſentlich bei. 

München den 28. Nov. Briefe aus Patras 
ſprechen von verſchiedenen neuerdings vorgekomme⸗ 
nen Seeraubfällen wie von unbeſteitbaren That⸗ 
ſachen. In Ermangelung näherer Nachweiſe kön⸗ 
nen dieſe Angaben wenigſtens zur Beſtärkung eines 
aus Athen ſtammenden Gerüchtes dienen, nach wels 
chem der öſterreichiſche Geſandte am gtiechiſchen Hofe, 
Herr von Prokeſch, bei ſeiner Regierung auf eine 
Vermehrung der öſterreichiſchen Kriegsfahrzeuge an⸗ 
getragen haben ſoll, die nach einer mehrjährigen 
Gewohnheit ihre beſtändige Stellung an der Weſt⸗ 
küſte der Morta zu haben pflegen. Die erwähnten 
Briefe aus Patras (von Griechen an hieſige Grie- 
chen) laſſen auf der andern Seite kaum noch einen 
Zweifel übrig, daß es der Regierung ſehr ſchwer 
fallen dürfte, dem weiteren und immer gefährlicher 
werdenden Umſichgreifen des Räuberbanden-Unwe⸗ 
ſens im Norden des Königreichs ein Ziel zu ſetzen, 
wenn ſie ſich nicht bald im Stande ſieht, für dieſen 
Zweck eine größere Zahl von zuverläſſigen Truppen 
nach den bedrohten Gegenden zu ſchicken, als bis⸗ 
her geſchehen. \ 

Sonſt iſt dieſen Briefen zu entnehmen, daß der 
langſame Gang der Wahl: Prüfungen in der De- 
putirten» Kammer und die mancherlei dabei vorge⸗ 
kommenen ärgerlichen Vorgänge bei dem beſſer ge— 
ſinnten Theil der Bevölkerung in den Provinzen 
einen ſehr üblen Eindruck hervorgebracht haben. 

Braſilien. 

Das Packetboot „Schwift“ iſt eben in Falmouth 
von Rio de Janeiro, das es den 13. Oktober ver- 
ließ, eingelaufen und bringt Nachrichten von Buenos⸗ 
Ayres und dem La Plata. Die Riveriſſas waren 
fo glücklich geweſen, zwei Schiffe von dem Blokade— 
Geſchwader von Buenos-Ayres wegzunchmen, und 
es war ihnen gelungen, in einigen Treffen Oribe 
zwei wichtige Poſttionen zu nehmen. Der Handel 
zu Monte-Video wie zu Vuenos-⸗Ayres hatte wieder 
aufgelebt. Von Rio de Janeiro war wenig Neues. 
Zur großen Freude der Braſilianer ging das Ges 
rücht, daß ſowohl die Kaiferin von Braſtlien wie 
die Prinzeſſin von Aquila guter Hoffnung fein, 
was die Kaiſerliche Dynaſtie ſichern würde. 


(Beilage.) 
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Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


282. 


Freitag den 6. December. 


1844. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen den 4. Dec. Wir haben heute wieder 
den Fall erlebt, daß mehrere Perſonen (es heißt 6!) 
von einem tollen Hunde gebiſſen worden ſind. Das 
Schickſal dieſer Unglücklichen, die ſich in der pein⸗ 
lichſten Lage befinden, und günſtigen Falls einer 
monatelangen, ſchmerzhaften Behandlung entgegens 
gehen, ergreift jeden Menſchenfreund mit Entſetzen. 
Und doch ſieht man, wie vielfach die Sache (auch 
in dieſen Blättern) angeregt worden, noch nimmer 
einer geeigneten Abwehr dieſer Hundepeſt entgegen! 
Alſo Hundeſteuer! und abermals Hundeſteuer! — 
Volenti non fit injuria! Geld heilt am beſten 
dieſen wunden Fleck! 


Vor einigen Tagen überfiel plötzlich die Londoner 
Poltzei ein geheimes Spielhaus in Leiceſter-Square 
in London, ohne ihren Zweck zu erreichen, denn die 
Spieler waren zu rechter Zeit von Helfershelfern 
gewarnt worden und hatten gerade noch Zeit, ſich 
auf die Dächer der benachbarten Häuſer zu flüchten. 
Man denke ſich die Verwunderung der benachbarten 
Einwohner, die plötzlich die unangemeldeten Gäſte 
durch die Dachlucken und Speicher einſprechen ſahen 
und Anfangs ſehr erſchraken, bis ſie wußten, wer 
ſie waren. Einer der Flüchtlinge ſprang plötzlich 
von oben in ein Modenmagazin herab und verſetzte 
die Inhaberin in den höchſten Schreck. Der Spie— 
ler gerieth nicht außer Faſſung, ſondern verlor ſich 
unter die Menſchenhaufen, welche der Lärm zuſam⸗ 
mengezogen hatte. 

In Brüſſel giebt ein gewiſſer Dr. Laurent „pſy⸗ 
chologiſche Demonſtrationen,“ welche — kann man 
Dem glauben, was in Brüſſeler Blättern ſchwarz 
auf weiß zu leſen iſt — an's Außerordentliche gren⸗ 
zen. Der Dr. Laurent beweiſt darin, daß es mög⸗ 
lich fei, Gedanken auf Jemand zu übertragen und 
die Gedanken Anderer zu wiſſen, ohne daß dabei 
Betrug obwalte oder möglich ſei. Die Sibylle, 
Somnambule, oder wie wir fie nennen wollen, lieſt 
in den Gedanken der Zuhörer wie in einem Buche, 
fo daß die Ungläubigſten bekehrt worden find- 
Dr. Laurent gibt ſeine Produktionen nicht als Wir⸗ 
kungen des Magnetismus. Die Emancipation be⸗ 
hauptet, daß Alle, welche den Sitzungen beigewohnt, 
von der Wahrhaftigkeit des Phänomens überzeugt ge⸗ 
weſen und es eine nie zuvor geſehene Erſcheinung fei- 

In Bourg wurde dieſer Tage ein wahrer Wun⸗ 


derochſe gezeigt, welcher 4230 Pfund wiegt. Er 
iſt nur 4 Jahre alt und ſcheint noch nicht ganz aus⸗ 
gewachſen. Er wird nach Paris geführt, um im 
Jardin des plantes als Merkwürdigktit ausgeſtellt 
zu werden. Sein Führer läßt ihn nur des Nachts 
marſchiren und zwar drei Stunden, damit er nicht 
zu müde wird. 

In den Pariſer Salons macht folgendes Ereigs 
niß viel Aufſehen: Der Sohn eines der erſten Krit⸗ 
ger des Kaiſerreichs, Beſitzer eines großen Vermögens 
und ſeit 15 Jahren Gatte einer liebenswürdigen 
Frau, iſt auf und davon gegangen, indem er die 
junge und ſchöne Tochter eines alten, braven Gene— 
rals entführte. Man glaubt, daß die Flüchtigen 
ſich nach Holland gewandt; alle Nachforſchungen 
nach ihnen ſind indeſſen bis jetzt fruchtlos geblieben. 


Theater. 

Unſer genialer Gaſt, Herr Jerrmann, hat un⸗ 
ter immer ſteigendem Beifall bereits einen zweiten 
Cyklus von Gaſtrollen begonnen. Als er am vori⸗ 
gen Freitag den erſten mit dem zu feinem Beneſiz ges 
wählten, von ihm ſelbſt verfaßten Schauſpiel „der 
Schlaftrunk“ beſchloß, war der Andrang der Schaus 
luſtigen fo über alle Maaßen groß, daß fie ſchaaren⸗ 
weiſe umkehren mußten, weil ſie kein Plätzchen mehr 
finden konnten, obgleich das Orcheſter ihnen einge⸗ 
räumt war und Viele ſogar auf die Bühne drangen 
und ſich hinter den Couliſſen poſtirten. Hr. Jerr⸗ 
mann wurde während der Vorſtellung zu wiederhol⸗ 
ten Malen unter donnerndem Applaus gerufen, wo⸗ 
bei ſich zugleich der Wunſch ausſprach, er möge ſein 
Gaſtſpiel noch fortſetzen, welchem Verlangen auch 
die Direktion und der Gaſt bereitwillig nachgekom-⸗ 
men ſind. Da jedoch bei dieſer Gelegenheit auch 
mehrere kunſtſinnige Stimmen ſich mißbilligend dar⸗ 
über hatten vernehmen laſſen, daß der ausgezeichnete 
fremde Künſtler bisher faſt nur in grellen Effektſtük⸗ 
ken aufgetreten ſei, ſo hat dem Vernehmen nach letz⸗ 
terer dieſen Wink beherzigt, und wird fortan in ei⸗ 
ner Reihe klaſſiſcher Dramen auftreten; zunächſt als 
„Tell“, dann als „Mephiſtopheles“ in Göthe's Fauſt, 
darauf als „König Philipp“ in Schiller's Don Car⸗ 
los u. ſ. w. Eine ſolche Wahl wird allen gebildeten 
Kunftfreunden unſtreitig ſehr willkommen fein, und 
wir können das Beſtreben der Herren Vogt und 
Jerrmann, der wahren Kunſt ihr Recht wider⸗ 
fahren zu laſſen, nur loben. F. 
—— —— — — — —— — — 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Freitag den 6. Dec. Neunke Gaſtdarſtellung des 
Kaiſerl Hof⸗Schauſpielers und Ober. Regiſſcurs des 
Deutſchen Theater zu St. Petersburg, Herrn Jerr⸗ 
mann: Wilhelm Tell, Schauſpiel in 5 Akten 
von Friedrich v. Schiller. (Tell: Hr. Jerrmann.) 
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Heute Mittags um 123 Uhr verſchied fanft meine 
geliebte Tochter, Frau Julie Antonie wicz, im 
noch nicht vollendeten 3 1ſten Jahre an Nerven⸗ 
Schwindſucht. Ich bitte um ſtille Theilnahme an 
meinem tiefen Schmerze. 

Die Beerdigung findet Sonnabend den Tten d. 
Mts. Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 

Poſen den A. December 1844. 

Wittwe Ertel. 


Der 
homöopathiſche Hausfreund. 
Ein Hülfsbuch für alle Hausväter, 
welche die am häuſigſten vorkommenden menſch⸗ 
lichen Krankheiten in Abweſenheit oder Erman⸗ 
gelung des Arztes ſchnell, ſicher und wohl— 
feil ſelbſt heilen wollen, nach den beſten Quel⸗ 
len und Hülfsmitteln und vielfältigen eigenen 
Erfahrungen bearbeitet von 
Dr. Friedrich Auguſt Günther. 


Zweite ſehr verm. und verbeſſ. Aufl. Zwei Bände. 
gr. 8. geh. 1843. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
Erſter Theil, auch unter dem beſondern Titel: 
die Krankheiten der Erwachſenen und 
ihre homöop. Heilung, in ſieben Abhandlungen: 
1. Ueber Geſundheit und Krankheit. II. Kurze 
Ueberſicht der Geſchichte der Medizin. III. Kurze 
Ueberſicht der Geſchichte der Homöopathie. IV. 
Prinzip und Weſen der Homöopathie. V. Eins 
wuͤrfe gegen die Homöopathie. VI. Praktiſche Anz 
wendung der Homöopathick. VII. Ausgewählte 
homöopathiſche Literatur. — Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Zweiter Theil, auch unter dem beſondern Titel: 
Die Kinderkrankheiten und ihre hombopa⸗ 
thiſche Heilung, mit einer ausführlichen Abhand- 
lung über die phyſiſche Erziehung des Kine 
des. — Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Der als Schriſtſteller im Fache der Homöopathie 
rühmlichſt bekannte Verfaſſer dieſer Schrift hat bei 
deren Abfaſſung einen doppelten Zweck vor Augen 
gehabt, nämlich: einmal Landgeiſtlichen und ane 
deren gebildeten Laien einen Leitfaden in die Hand 
zu geben, wie er ſich in vorkommenden Nothfällen 
zur Abwehr drohender Lebensgefahr zu benehmen, 
und wie und wo ſie dem Arzte in die Hände zu ar⸗ 
beiten haben; zweitens das geſammte, zum Den⸗ 
ken gewöhnte Publikum in den Stand zu ſetzen, den 
wahren, wiſſenſchaftlich gebildeten Arzt von dem ro— 
hen Empiriker, der blos handwerksmäßig feine Kran⸗ 
ken verſorgt, unterſcheiden, und ſo den Richter über 
Leben und Tod am Krankenbette gewiſſermaßen con— 
troliren zu können. — Was insbeſondere den zwei⸗ 
ten Theil „die Kinderkrankheiten“ und ihre 
homöopathiſche Heilung betrifft, fo hat ſich, wie alle 
gemein bekannt, die Zweckmäßigkeit des homöopath. 
Heilverfahrens gerade vorzugsweiſe bei der Behand 
lung der Kinderkrankheiten herausgeſtellt, ins 
dem auf der einen Seite der natürliche Widerwille 
der Kleinen gegen die abſcheulich ſchmeckenden Arz⸗ 
neigemiſche der Allöopathie, auf der andern Seite 
aber die durch eine naturwidrige Lebensweiſe noch nicht 
geförte Empfänglichkeit des kindlichen Organismus 


Mackenzie. 


für arzneiliche Einwirkungen der Wirkſamkeit der ho⸗ 
möopath. Arzneipräparate einen mächtigen Vorſchub 
leiſtet. 

Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Geneigten Beſtellungen empfiehlt ſich: 
E. S. Mittler in Poſen. 


— —— —2L — —— —ę — —-—n¼ yvy„P — 

Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen ift fo eben er= 
ſchienen und in allen Buchhandlungen (in Poſen 
bei J. J. Heine) zu bekommen: 


Keine 


us 
Unterleibsbeſchwerden mehr! 


Erfahrungen über das eigentliche, bisher noch im- 
mer zu wenig erkannte Weſen und den Grund der 
Unterleibs⸗Veſchwerden, nebſt Angabe der einzig 
ſichern Weiſe, wie dieſelben meiſt ohne Arznei auf 
die ſicherſte, völlig unſchädliche und ſchnellſte Weiſe 
geheilt und verhütet werden können. Von Dr. 
Aus dem Engliſchen überſetzt und aus 
den Werken der größten Deutſchen Aerzte vervolls 
ſtändigt. 12. Broſch. 1844. 221 Sgr. 

Die oft räthſelhaft verſchrieenen Unterleibskrank— 
heiten, an denen ſo oft die Kunſt der Aerzte ſcheitert, 
find in dieſer Schrift enthüllt. In England fand fie 
eine ſolche Aufnahme, daß in einer Woche 60,000 
Exemplare abgeſetzt wurden. 


Höchſt wichtige Schrift für Nichtärzte! 


Keine Hämorrhoiden mehr! 
Erfahrungen über das eigentliche, bisher nicht er— 
kannte Weſen und den Grund der Hämorrhoidal⸗ 
krankheit, nebſt Angabe des einzigen Mittels, durch 
welches dieſelbe auf die ſicherſte, völlig unſchädliche 
und ſchnellſte Weiſe geheilt und verhütet werden kann. 

Nach dem Engliſchen des Dr. Mackenzie. 

Siebente, verbefferte und vermehrte Auflage. 
1844. Br. 15 Sgr. 

Von dieſem Werkchen ſind binnen 8 Monaten 
über 22,000 Exemplare abgeſetzt, welches wohl der 
ſchlagendſte Beweis feiner Zweckmäßigkeit if. Im 
Vorbericht heißt es: „Tauſenden von Aerzten wird 
in ihrem Leben noch keine unwillkommenete Erſchei— 
nung vorgekommen fein, als dieſes Buch, denn es 
ift beſtimmt, ein Nebelgebilde zu vernichten, hinter 
welches fie ſich jedesmal flüchteten, wenn ſie die vor» 
liegenden Krankheitserſcheinungen nicht zu heilen wuß⸗ 
ten; aber Millionen von Leidenden wird dies Werk— 
chen um ſo willkommener ſein, weil es durch ein ganz 
geringes Mittel zeigt, wie leicht dieſe Krankheit ohne 
Arzt zu entfernen ſei.“ In England wurden bier: 
durch in 2 Monaten Tauſende von Kranken gänz⸗ 
lich von den Hämorrhoiden befreit. 

— — 
Bei Fr. Bartholomäus in Erfurt iſt erſchie— 
nen und bei Gebrüder Scherk in Poſen vor⸗ 


räthig: 
Die Kumeſt 
des Maaßnehmens und des Juſchneidens 
der Damenkleider nach dem Maaße für 


Damen, 


— 
welche es ohne weitern Unterricht in wenig Tagen, 
auch ſelbſt ohne vorher nur einen Begriff davon zu 
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haben, — hieraus erlernen können, mit 40 erklä⸗ 
renden Abbildungen der modernſten Pariſer 
Schnitte von Kleidertaillen, Aermeln, Ca⸗ 
maill's, Kragen, Kinderhabits, Kollern 
an Mänteln u. Nachtjacken, Corſets u. ſ. w., 
aus dem Franzöſiſchen des 
J. Baptist Julien in Paris. 


Preis nur 10 Sgr. 


Publicandum. 

Das Erſcheinen eines tollen Hundes, welcher be⸗ 
reits mehrere andere gebiſſen hat, macht es zur Ver⸗ 
hütung von fernern Unglücksfällen nothwendig, daß 
ſämmtliche Hunde im hieſigen Polizei-Bezirk auf 6 
Wochen, von heute ab, ſicher angelegt werden. 

Die frei umberlaufenden Hunde ſollen demnach 
durch Freiknechte eingefangen, und wenn ſich binnen 
24 Stunden der Eigenthümer derſelben nicht meldet, 
getödtet werden, der Eigenthümer ſelbſt aber verfällt 
in eine Geldbuße von 5 Rthlr., oder im Unvermö⸗ 
gensfalle in Stägige Geſängnißſtrafe. 

Poſen, den 4. December 1844. 

Der Polizei-Präſident v. Minutoli. 


— — ˙ —̃— — 


Procla ma. 

Die Dokumente über folgende eingetragene und 
bezohlte Poſten find verloren gegangen? 

1) Die notarielle Urkunde des Joske Hirſch Graupe 
vom 22. Oktober 1824 und 26. Februar 1827, aus 
welcher für den Handelsmann Sandel Hirſch Eu⸗ 
lenburg in Wriezen 485 Rthlr. nebſt Zinſen auf 
dem Grundſtücke Birndaum No. 199. Rubr. III. 
No. 2. Vol. 35. pag. 337. des Michael Jakob Zir- 
ker, ex decreto vom 1 ten April 1827; 

2) die gerichtliche Urkunde vom 10ten Septem- 
ber 1829, durch welche der Lohgerber Kauffmann 
in Birnbaum, wegen 50 Rthlr. und Zinſen auf 
das Zehrgeld der Wittwe Johanna Dorothea Neh⸗ 
ring, geborne Wutke von jährlich 20 Rthlr. immit⸗ 
tirt worden und welches für fie aus dem Erbver⸗ 
gleiche vom ten Juni 1824, auf dem Grundſtüͤcke 
Birnbaum No. 85. Rubr. II. No. 6. Vol. 33. pag. 
259. des Backer Heſſe, ex decreto vom 2ten Mai 
1825, rejp- vom 28ſten September 1829; 

3) die gerichil che Verhandlung vom 29ſten Aus 
guſt 1804, mit Simon Boumann, auf welche für 
feine Ehefrau, Sina, geborne Bendix, auf feinem 
Grundſtücke Lirnboum No. 55. Vol. 32. pag. 577. 
Rubr. III. No. 7. 4650 Rthlr. ex decreto vom 
27ſten Oktober 1805 ingroſſirt ift, 

Folgende eingetrogene Poſten ſind bezahlt und 
ſollen geloͤſcht werden. Die darüber lautenden Do⸗ 
kumente aber und die Quittungen der Gläubiger 
koͤnnen nicht beſchafft werden. 

4) 250 Rthlr., welche auf Grund der Obligation 
vom Aften December 1802 für die Handlung Ge— 
brüder Lewy zu Landsberg o[ W., auf dem Grund⸗ 
ſtücke Birnboum No. 55. Vol. 32. pag. 577. 
Rubr. III. No. 2. ex decreto vom Aften Decem⸗ 
ber 1802; 

5) 180 RNthlr. Gold, welche für die verehelichte 
Schwabach geborne Rickel Itzig, als Illaten, ohne 
Bezeichnung der Urkunde oder des Ingroſſatious⸗ 
Decrets, daſelbſt Rub III. No. 5.; 


6) 300 Rtblr., welche auf Grund der gerichtli⸗ 
chen Verſchreibung vom 11ten Februar 1805, für 
Carl Auguſt Meiſſner, ex decreto vom 11ten 
Juni 1805, daſelbſt Rubr. III. No. 8.; 

7) 125 Rthl. 22 Sgr. 2 Pf., welche proteſtati⸗ 
viſch für den Gabriel Hirſch zu Schwerin, ex de- 
ereto vom Sten Auguſt 1805 daſelbſt Rubr. III. 
No. 9. ohne Bezeichnung des Documents; 

8) 200 Rthlr. nebft 6 pCt. Zinſen, welche als 
ruͤckſtändige Kaufgelder für Simon Moſes Baus 
mann aus dem Vertrage mit Joſeph Joske vom 
6ten Januar 1803, am 26ſten Mai 1799 auf dem 
Joskeſchen Grundſtuͤcke Birnbaum No. 14506. 
Vol. 34. pag. 349. Rubr. III. Nro. 3. eingetras 
gen, am l4ten Auguſt 1804 an den Kaufmann 
Gabriel Hirſch zu Schwerin gerichtlich cedirt, und 
am 22ſten Auguſt 1804 ſubingroſſirt ſind. 

Alle Diejenigen, welche an vorbeſchriebenen 8 Pos 
ften und die darüber ausgeſtellten Inſtrumente als 
Eigenthuͤmer, Erben, Ceſſionarien, Pfond- oder 
ſonſtige Brief-Jnhaber, oder wer in ihre Rechte ges 
treten iſt, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Rechte in dem 

am 26ſten März 1845, Vormittags 

um 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Leon⸗ 
hard anberaumten Termine geltend zu machen, 
widrigenfalls fie damit prächwdirt und ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Birnbaum den 19ten September 1844. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 


Aufgebot gefundener Münzen. 

Ungefähr vier Wochen vor Michaeli 1843 find zu 
Jankowo, Schrodaer Kreiſes, im Garten des 
Wirth Stanislaus Waligörski, 4 Fuß unter 
der Erde, 375 Stück verſchiedene alte Silbermün⸗ 
zen gefunden worden. Alle diejenigen, welche Eigen 
thumsauſprüche an dieſen Fund zu haben vermeinen, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben bei ung ſpä⸗ 
teſtens an dem auf 

den 13ten Januar 1845 

vor dem Herrn Aſſeſſor v. Lewandowski zu die⸗ 
ſem Behufe anſtehenden Termine an unferer Gerichts⸗ 
ftelle anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls 
damit nach dem Geſetze verfahren werden wird. 

Schroda, den 21. September 1844. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Vermiethung vom Iſten April k. 
I. ab des am alten Markt an der Seite des Rath⸗ 
hauſes unter Nro. 18/19. belegenen Grundſtücks, 
ficht am 7ten December Vormittags 11 Uhr in 
dem Adminiſtrations-Bureau am Sapieha- Platz 
No. 2. Termin an, wozu Miethsluſtige eingeladen 
werden; auch ſind daſelbſt täglich die Bedingungen 
in den Vormittagsſtunden von 8 — 10 Uhr einzuſchen. 

An ſch ü tz, 
Hauptmann a. D. und Adminiſtrator. 


— — ͤ—— —ẽ — — 

Zur Erziehung eines Mädchens wird zu Neu⸗ 
jahr 1845 eine Bonne verlangt, welche der Fran⸗ 
zöſiſchen Spache mächtig, und auch Nachhülfe im 
muſikaliſchen Unterricht zu leiſten vermag. Diejer 
nigen, welche bereits als ſolche ſervirt haben, belie⸗ 


2544 


ben ihre Adreſſe sub E. 18. A. in der Expedition 
dieſer Zeitung baldigſt abzugeben. 


- a, 24 0% x 
BERECHNEN 
Verkauf von Kunſtſachen, Antiqui- 
täten, Gold» und Silberwaaren. 
In meiner Pfandleih-Anſtalt, Kämmerei⸗ 


Plat No. 293., Eingang Marſtallʒ⸗Gaſſe, 
:% werden vom gien d. M. ab außer mehreren 
Kunſtſachen und Antiquitäten, verſchieden⸗ 
artige Gegenſtände von Gold und Silber, 
und namentlich Ringe, Buſennadeln, zum 
Theil in Brillanten gefaßt, Tabaksdoſen 
von ſelten ſchöner Arbeit, Colliers, Ohrringe 
u. ſ. w. zu überraſchend billigen Preiſen 
> zum Verkauf ausgeſtellt ſeyn. 

Von genannten Gegenſtänden iſt nur ein & 
Theil ſchon gebraucht, der andere aber noch 
neu, modern, und höchſt geſchmackvoll ge- 28 
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Poſen „den 5. December 1844. 
S. Meſchelſohn. 
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Franz. N 


Handschuhe 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt 


S. Lipschütz, 
Mode-Magazin für Herren, Af 
Breslauer -Str. Nr. 2. 7 


e Su BETA 7 * 
BER 
Das wohl aſſortirte Lager 


üchter Berliner Meſſing⸗Waaren 


von 
Roſalie, geſchiedene Selke, 
Waſſerſtraße No. 24, 
empfiehlt: feine geſtanzte auf galvaniſchem Wege 
verſilberte Tiſchleuchter mit und ohne Röhren, ge⸗ 
goſſene Meſſing⸗Leuchter aller Art, feine neuſilberne 
Lichtſcheeren nebſt Unter ätzen, geſchlagene meſſingene 
Waſchſchüſſeln, Obſtkörbchen und Spucknäpfe, ſtarke 
gegoſſene Berliner Glocken, welche den HH. Oekono⸗ 
men und Gutsbefigern beſonders zu empfehlen find; 
ſo wie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel zu 
auffallend billigen Preiſen. 
Während des Jahrmarkts iſt mein Stand der 
Hauptwache ſchräg über. 


Bock ⸗ Verkau f. 

In der Stamm⸗Schäfrrei zu Weisholz bei 
Glogau, ſteht vom 1. Januar 1845 eine Anzahl 
zweijähriger Böcke von der ſeit 10 Jahren gezüchteten 
Infantados⸗Nage zum Verkauf. Die Heerde iſt 
nicht nur immer frei geblieben von der Traberkrank⸗ 
heit, ſondern auch von andern erblichen Krankhei⸗ 
heiten, was garantirt wird. v. Borwitz. 


Markt No. 62. iſt der Laden im Hausflur, auch 
eine Wohnung zu vermiethen. 


—— 
Einen Transport friſcher Auſtern empfing wieder⸗ 
um J G. Treppmacher. 


—— 
Am 25ſten v. Mts. iſt mir ein Pudel verloren ges 
gangen, auf den Namen „Fragin“ hörend. Seine 
beſondern Kennzeichen find: ſchwarze Ohren, ein 
ſchwarzer Streifen auf dem Schwanz, von der Schnup⸗ 
pe bis auf die Stirn einen weißen Streifen und die 
Füße halb abgeſchoren. Wer mir denſelben kleine 
Gerberſtraße No. 16. eine Treppe hoch links abgiebt, 
erhält eine gute Belohnung. 
— — — — — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


b Zins-[Preus. our 
Den 3. December 1844. Fuss. Brief. Geld. 
Staats-Schuldseheine ,».... 33 492 99 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 1,94 934 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 3 | 9 984 
Berliner Stadt- Obligationen 34 100 — 
Dauz. dito v. in . — 18 — 
Westpreussische Pfandbriefe 31 994 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 1033 11027 
dito dito dito. | 34 | 984 | 97% 
Ostpreussische dito 1003 | — 
Pommersche dito 3 1005 | 995 
Kur- u. Neumärkische dito 33 1004 997 
Schlesische dito 33 993 99 
Friedriehsd' oa — 132 131% 
Andere Goldmünzen à5 Thlr. — | 112 | 10% 
Discont o 7 — 34 4% 
Aetien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 — 119 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 41103 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — | — 1184 
dto. dito. Prior. Oblie. . . 4 — 11034 
Berl, Anh. Eisenbahn — | 1503 1494 
dto, dio. Prior. Oblig,..- 4 10344 — 
Düss. Elb. Eisenbaln 5 — 914 
dto, dto. Prior. Ob lig. 4 97114 — 
Rhein, Eisenbahn 5 0 — 
dto. die. Prior. Obli g.. 4 — 1964 
dto. vom Staat garant. 319814 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 161 160 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 102 — 
Ob.- Schles. Eisenbahnn . - 4 [13174 |11 
do do, do, Litt. B. v. eingez. | — | 108% [107 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — | 1214 |120 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb. 4 111 — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 85 5 = 
dito. dito, Prior. Oblig .. 4 11014 | — 
Bonn-Kölner Eisenbahn 5 — x 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 4. December 1844. Preis 
(Der Scheffel Preuß.) 


‘ N 
Weizen d. Schfl. zu 10 Mtz. 2.— 
Roggen dito 11 16 
Br ie ae . — 23 — 
Her . ee — 17 6 
Buchweizen — 25 — 
E 11 16 
Kartoffeln, n — 8 .— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 24 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 15 — 
Butter, das Faß zu 8 Pid. I 1120 — 


